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Von Günte r P. Fehr ing , Stu t tga r t 

Unter regenbach bildet f ü r die historischen Wissenschaf ten seit 
vielen J a h r z e h n t e n ein ungelöstes Problem, weil umfangre iche 
bauliche Reste, vor al lem kirchliche Anlagen, in den Schr i f t ­
u r k u n d e n keiner le i Niederschlag fanden . K a u m i rgendwo wie 
hier of f enba r t e sich, daß die Archäologie der Mit te la l t e r for ­
schung wesent l iche neue Quellen erschließen kann. Überdies 
erwies sich Unte r regenbach als ein besonders dankba re s Ob­
jekt , f inden sich doch hier Sakra lan lagen , ein adel iger H e r r e n ­
sitz u n d Siedlungsbereiche mite inande r v e r k n ü p f t . 
Wir unterscheiden vier Grabungsbereiche und verschiedene 
Untersuchungsze i ten : Sakra lbere ich A: Ehemal ige Basil ika auf 
dem Rücken des Schut t fächers im Norden. Kryp tenha l l e als 
Keller des P f a r r h a u s e s erha l t en ; Kryp tenaps i s 1880 ausge­
schachtet. F u n d a m e n t e des Langhauses 1908 stel lenweise er ­
graben. — Sakra lbere ich B: P f a r r k i r c h e St. Veit auf dem 
Rücken des Schut t fächers im Süden. 1947 bis 1960 wiederhol t 
kleinere, 1960, 1961 und 1962 größere Grabungen . — P r o f a n ­
bereich C: Hof F r a n k e n b a u e r am östlichen Abfal l des Schut t ­
fächers. G r a b u n g e n 1961, 1962, 1963, 1965 und 1968. — P r o f a n ­
bereich D: Ehemal iger Pfa r rhof am nordöst l ichen Aus läufe r 
des Schut t fächers gegen den Berghang. Grabungen 1964 und 
19651. 

Zur Besiedlungsgeschichte 
Als Reste einer prähis tor ischen Besiedlung f and sich eine 
Anzahl von Keramiksche rben der Halls ta t tzei t (W. Kimmig). 
Als keltisch w u r d e auch der oberha lb gelegene Abschni t ts ­
wal l „Alte B u r g " beim Falkenhof angesprochen 1 . Da jedoch 
prähis tor ische F u n d e feh len u n d die Gemarkungsgrenze aus­
springt, u m die Burgan lage mit einzuschließen, stellt sich 
erneut die Frage, ob diese nicht doch dem Mitte la l ter ent ­
s t ammt und den Anlagen im Tal zugeordnet war . Trotz w e ­

niger merowingerzei t l icher Einzel funde setzt die eigentliche 
Besiedlung des Unter regenbacher Schut t fächers erst u m 800 
mit den karol ingerzei t l ichen Anlagen ein. Auch die Orts ­
n a m e n e n d u n g deutet auf eine Ents tehung im Zuge des inneren 
Landesausbaues karol ingischer Zeit. 

I Frühes Mittelalter 
Sakralbere ich A: 
Die äl tere Fests te l lung einer stilistischen Uneinheit l ichkeit 
zwischen den Raumelemen ten wie auch den Kapi te l len der 
Kryp ta gewinnt von den Grabungsbe funden in den Nachbar­
bereichen B und C erneut Gewicht: Dort in den äl testen Kul­
turschichten ange t ro f fene r bemal te r Wandputz und einge­
schlossene Bautei le deuten auf einen äl testen Sakra lbau im 
Bereich A. Auch die neue Dat ie rung der Kapitel le der Kryp­
tenapsis in die Zeit u m die Wende oder den Anfang des 
9. J a h r h u n d e r t s durch R. Meyer bes tä rk t die Annahme, daß 
die seit 1880 wieder ver fü l l t e Kryptenaps i s der Rest eines 
ers ten karolingischen Gründungsbaues ist. Ebenso dür f t e der 
in die Zeit u m 800 dat ie r te Inschri f ts te in diesem Bau zuzuord­
nen sein. Die außergewöhnl iche Quali tä t von Kapitel len und 
Inschr i f ts te in sowie die nur vage zu erschließenden Ausmaße 
des Baues lassen sich nur durch eine enge Verb indung zum 
karol ingischen Hofkre i s erklären . 

Sakralbereich B: 
Jünge r als der kirchliche H a u p t b a u im Bereich A, aber wohl 
noch im 9. J a h r h u n d e r t ents tanden, ist die einschiffige Saal­
kirche mit eingezogenem Rechteckchor, die durch die beiden 
vom Fußbodenhor izont aus einget ief ten Kreuzkanä le ausge­
zeichnet ist. Diese dienten — nach dem Vorbild kreuzförmiger 
Bodengräber un te r den Haup ta l t ä r en f rühchris t l icher Kirchen 
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des 5. und 6. J a h r h u n d e r t s im byzant in ischen Osten — dem 
Rel iqu ienkul t und e r l auben es, diesen S a k r a l b a u als Rel iqu ien­
kapel le anzusprechen. Dami t bi lden auch in Unte r regenbach 
die beiden, ih re r Zweckbes t immung nach unterschiedl ichen 
Kirchenbau ten eine Kirchenfamil ie . 

Profanbere ich C: 
Nach A u f g a b e ers te r Holzbauten en t s t anden hier — u n d eben­
fal ls u n t e r der Sakr is te i im Sakra lbere ich B — ers te P r o f a n ­
bauten , von denen einer die l ichten Maße von 5 m x 7 m e r k e n ­
nen läßt . Die vor al lem keramischen F u n d e aus der zugehör i ­
gen Kulturschicht beginnen im 7./8. J a h r h u n d e r t u n d reichen 
bis ins lO. / f rühe 11. J a h r h u n d e r t . Die Deu tung der Anlage als 
Herrens i tz ergibt sich nicht n u r spä tes tens durch die Err ich­
tung der Ste inbau ten — sie f indet eine Bestä t igung durch den 
hohen Wildante i l der Tie rknochen funde (H. Schatz), einen 
Bret tspie ls te in u n d einen venezianischen Denar aus der Zeit 
der Kaiser Otto III . oder Heinrich II. 
Profanbere ich D: 
Aus dem Feh len f rühmi t t e l a l t e r l i che r F u n d e erg ib t sich, daß die 
Per iphe r i e des Schut t fächers damals noch nicht besiedel t war . 
II Hohes Mittelalter 
Sakra lbere ich A: 
Trotz der 1908 n u r in Teilbereichen d u r c h g e f ü h r t e n G r a b u n g e n 
darf die Anlage als dreischiffige Basi l ika mit Q u e r h a u s und 
unmi t t e lba r anschl ießender rechtwinkl ig u m m a n t e l t e r Apsis 
doch als gesichert gelten. Diesem N e u b a u gehör t auch die als 
Keller des P f a r r h a u s e s e rha l t ene Hal l enk ryp t a an, die eine 
Erwe i t e rung der im f r ü h e n Mitte la l te r e n t s t a n d e n e n K r y p t e n ­
apsis darstel l t . Die Hal l en fo rm der K r y p t a u n d vor al lem die 
p y r a m i d e n s t u m p f f ö r m i g e Gesta l t von Kapi te l len u n d Basen 
der Pfe i le r sprechen f ü r eine Ent s t ehung in der ers ten Häl f t e 
des 11. J a h r h u n d e r t s . 
Sakra lbere ich B: 
Hier en t s t and eine kleine Basil ika mit Q u e r h a u s u n d u n m i t ­
te lbar anschl ießender Apsis. F ü r das L a n g h a u s konn te eine 
Folge von fünf A r k a d e n ermi t te l t u n d ein e infacher Stü tzen ­
wechsel wahrscheinl ich gemacht werden . Ein o f f e n b a r zu­
grunde l iegender quadra t i scher Schemat i smus u n d der S t ü t ­
zenwechsel bek rä f t i gen eine Dat ie rung des Baues in die m i t t ­
le ren J a h r z e h n t e des 11. J a h r h u n d e r t s , die auch von der B a u ­
plas t ik h e r nahegelegt ist (R. Strobel). Ein Stufenronde l l in 
der Mitte des Schiffes könn te den Unte r regenbacher Taufs te in 
ge t ragen haben , womi t wenigs tens eine Funk t ion der Kirche 
mit umr issen wäre . 

Profanbere ich C: 
Im Bereich des Herrens i tzes en t s t and ebenfa l l s ein größere r 
Ste inbau mit den l ichten Maßen von 7 m x 9,5 m u n d e inem 
schmalen T r e p p e n v o r b a u im Norden. Die Anlage darf als 
W o h n t u r m u n d dami t als H a u p t g e b ä u d e des Herrens i tzes be­
zeichnet werden . Wie auch sonst w a r mit dem W o h n t u r m wohl 
ein Wirtschaf tshof ve rbunden , wie die zeitgleichen S p u r e n 
von Holzbauten , eine kle ine Teichanlage mit Zuf lußgraben , ein 
G r u b e n h a u s mit Webgewichten u n d vor al lem ein T ö p f e r ­
ofen ergaben. 

Profanbere ich D: 
Hier f a n d e n sich aus dem hohen Mit te la l te r dre i verschiedene 
Per ioden von Pfos t enbau ten , denen schon bald ein auf 21 m 
Länge e r faß te r , n u r 2,40 m bre i t e r Ste inbau an die Seite t ra t . 
Dieser ist offensichtl ich rechtwinkl ig auf die große Basi l ika im 
Bereich A bezogen. E t w a im mit t l e ren 11. J a h r h u n d e r t beginn t 
hier die Besiedlung. 

Die Anlagen des frühen und hohen Mittelalters und die 
Schriftüb erlief erung 
Trotz des Feh lens al ler sonst igen Indiz ien w i r d m a n angesichts 
der Kirchenfami l i e nicht u m h i n können, schon f ü r das f r ü h e 
Mitte la l te r ein Klos ter bzw. St i f t zu erschließen. Bei der Q u a ­
l i tä t der v o r g e f u n d e n e n Werkstücke, der Sel tenhei t der Re­
l iqu iengräber u n d der Größe der Anlage wird m a n t r agende 
K r ä f t e von ähnl ichem — nämlich königl ichem — Rang a n ­
n e h m e n müssen , wie sie mit der U r k u n d e Kaiser K o n r a d s II. 
1033 besitzrechtl ich f ü r Unte r regenbach bezeugt sind. Diese 
bi lden wohl auch die Vorausse tzung f ü r die E n t s t e h u n g des 
Herrensi tzes . Vorläufig of fen m u ß hingegen die F r a g e bleiben, 
ob den im Tal gelegenen unbefes t ig ten S a k r a l ­ u n d P r o f a n ­
an lagen eine befes t ig te Burgan lage im Bereich der „Alten 
„Burg" auf der Höhe zugeordne t w a r 1 . 
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Obwohl im hohen Mit te la l te r die gesamte B e b a u u n g eine be ­
t rächt l iche Auswe i tung e r f u h r u n d in salischer Zeit in allen 
Bereichen große N e u b a u t e n en t s tanden , k o m m t dem Ort im 
Vergleich mit a n d e r e n Plä tzen o f f e n b a r doch nicht m e h r eine 
so über reg iona le B e d e u t u n g zu, wie a n z u n e h m e n die v o r a n ­
gehenden f rühmi t t e l a l t e r l i chen B e f u n d e Anlaß gaben. Dieses 
Ergebnis v e r w u n d e r t angesichts der Schr i f tüber l i e fe rung , wo­
nach gerade das salische Königshaus besitzrechtlich eng mit 
Unte r r egenbach v e r b u n d e n war . Der Bes t ä t i gungsu rkunde 
Kaiser K o n r a d s II. zufolge schenkte nämlich 1033 dessen Ge­
mah l in Gisela aus i h r e m re ichsunmi t t e lba ren Erbe zu U n t e r ­
regenbach umfangre iche , deta i l l ier t a u f g e f ü h r t e Besi tzungen 
an das Bis tum Würzburg . Obwohl von kirchlichen Bau ten 
dar in ü b e r h a u p t nicht die Rede ist, wird m a n eine enge Ver ­
b indung zwischen dem Kai se rhaus u n d dem großen Ausbau im 
11. J a h r h u n d e r t durchaus sehen dür fen . 

III—IV Späteres Mittelalter 
Aus den G r a b u n g s b e f u n d e n ergibt sich di rek t oder indirekt , 
daß in al len vier Bereichen die großen baul ichen Anlagen 
nach o f f e n b a r v e r h e e r e n d e n Brandze r s tö rungen in der ers ten 
Häl f t e des 13. J a h r h u n d e r t s größtente i ls aufgegeben wurden . 
Nur im Sakra lbere ich B e r f u h r die kle ine Basi l ika zahlre iche 
U m b a u t e n zur P f a r r k i r c h e u n d gegen 1480 einen grund legen ­
den Neubau . Vielleicht fa l len Zers tö rung und A u f g a b e der 
Unte r r egenbache r Anlagen nicht zufäl l ig in den gleichen Zei t ­
r a u m wie die E n t s t e h u n g j enes Burgsitzes, der auf dem n a h e n 
L a n g e n b e r g 1201 in die Geschichte ein t r i t t u n d 1232/35 von 
den H e r r e n von Langenbe rg an die Hohenlohe gelangte. Die 
Verlegung des Unte r regenbache r Herrens i tzes aus dem Tal auf 
die Höhe entspräche ganz dem Bedür fn i s j ene r Zeit nach s t ä r ­
k e r e m Schutz. Die Besi tzverhä l tn i sse k ö n n t e n eine solche 

A n n a h m e noch s tützen: Denn als Lehns leu te der Würzburger 
Bischöfe h a t t e n die H e r r e n von Langenberg 1226 in U n t e r ­
regenbach nicht nur e re rb ten Besitz, sondern auch das Pa t ro ­
na ts recht über die Kirche inne. 

Anmerkung 
i W ä h r e n d der Drucklegung w u r d e im September 1970 ein 5. Grabungs­

bereich E, Abschni t t sbefes t igung „Alte Burg", e rö f fne t . Die Befest i ­
gung l iegt auf der Hochfläche unmi t t e lba r über der Talsiedlung Unte r ­
regenbach. Sie ha t a n n ä h e r n d die Form eines gleichseitigen Dreiecks 
von ca. 150 m Sei tenlänge. Zwei Seiten des bre i ten Sporns werden 
von den Ste i lhängen des Jags t ta les und einer Bachklinge, die dr i t t e 
durch einen s tumpfwink l ig g e f ü h r t e n Wall mit vorgelegtem Graben 
gebildet . Ein von G. Stachel und St. K u m m e r be t r eu t e r Grabungs­
schnit t durch die Befes t igung erbrach te im Bereich des flachen Walles 
eine ä l te re Trockenmaue r und eine j ü n g e r e Mörte lmauer , davor eine 
bre i t e B e r m e und einen Graben. Da typische Merkma le einer prä ­
historischen Zeits tel lung, auch bei der ä l te ren Trockenmauer , feh len 
(H. Zürn) und die j ü n g e r e Mörte lmauer sicher f rühmi t t e la l t e r l i ch ist, 
m u ß die ganze Abschni t t sbefes t igung als f rühmi t t e la l t e r l i che Burg 
angesprochen und den Anlagen im Tal zugeordne t werden . Das vor­
läufige Ergebnis ist nicht nur eine der wenigen nachweislich f r ü h ­
mi t te la l te r l ichen Befes t igungen in unserem Lande ; d a r ü b e r hinaus 
h a b e n wir n u n mit Unte r regenbach ein gewichtiges Beispiel des im 
f r ü h e n Mitte la l ter so bedeutungsvol len Bezugspaares von Kloster 
u n d unbefes t ig t em Herrens i tz mit Wirtschaftshof im Tal und der 
Burg auf der Höhe. 
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